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Es isch Morge früeh am Sechsi gsi. Der Struppy het sich geschtreckt i sim Schlafchörbli und d`Auge ufgmacht. Zerscht het er gar nöd gwüsst, wo er eigentlich isch. Aha, jetzt isch es ihm aber in Sinn cho, er isch bis Müllers uf em Buurehof gsi, wo ihn geschter der Schacher- buur ja here bracht het. Er het i der grosse Schüür umeglueget und im andere Egge s`Hundehuus vom Benni, em Hofhund, gseh. 
Dä isch aber immer no fescht am Schlafe gsi. Em chline Struppy isch es bald längwylig worde und er het liisli afange winsle. 
„Rueh!“ het er us der Hundehütte der Hofhund Benni ghört rüefe.
„Es isch nonig Zyt zum ufschtah,“ het er brummlet und sich no einisch uf die anderi Site dreht. Der Chopf het er uf sini Pfote glegt und grad wieder welle ischlafe. 
Nöd lang het es duret, da isch der Struppy vor em Benni sim Hunde- hus gschtande und het ihn fin a der schwarze, weiche Nase abgschlä- cket: „Mir isch es längwylig, e so eleige,“ het er em Benni klaget.
Dä isch zwar no nöd gern ufgwachet, aber er het dem chline Bodesuri, em Struppy, eifach nöd chönne bös si. 
Und e so het er sich so richtig gschtreckt und isch us em Hundehüüsli usecho. 
„Du chline Plaggeist,“ het er gmeint, „chasch eim denn nöd no chli la schlafe?“ 
Aber er het das nöd bös gmeint. „Chum, ich zeige die emol s`ganzi Buurehus, so dass dich nid tuesch verlaufe i däm grosse Huus.“ 
So sind`s denn zäme dur der ganzi Buurehof, der Schtall und dur s`Huus dure glaufe und der Benni het em Struppy alles erklärt. Bsunders öppis aber het em Struppi bsunders Idruck gmacht. Der Benni het i der Schüür usse en grossi Türe ufgmacht und dört inne het es usgseh für der Struppi wie im Schlaraffeland. 
Es isch d`Räucherchammere vo s`Müllers gsi. Hei, het es da guet gschmeckt. 
Und was für wunderbari Sache sind da a der Decki ghanget. Ganzi Ring Würscht sind da ufghänkt gsi. Und ganzi Schinke  und Schpeck- site sind amene andere Balke ghanget. 
Em Struppy sind fascht d`Auge usegfalle und s`Wasser isch ihm im Muul zämeglaufe. 
„Muesch nöd e so luege! Vo dem chunscht du nüt über! Da isch der Buur Müller denn gar nöd guet z`spreche uf dich, wenn du ööpe eini vo dene Würscht würdisch stibitze!“ 
Der Struppy het das gar nöd chönne und welle verschtah. Es het doch e so viel gha vo dene Würscht. Und nur ein, eini eleige, wär doch sicher au für ihn dänkt gsi, het er gemeint. Doch der Benni  het d`Türe zur Räucherchammere zuegschtosse und isch mit em Struppy witer dur der Hof glaufe.

Em Struppy het die wunderbari Räucherchammere gar nümme welle zum Chopf use gah. So vieli gueti Würscht und keini söll i ihm ghöre? Das het und het er nöd welle verschtah. 
Wo am Nachmittag der Vater Müller sin Mittagsschlaf ghalte het und der Benni au i sinere Hundehütte gläge isch und gschlafe het, isch der Struppy uf liese Pfote i d`Schüür übere düsselet und isch voller Freud vor der Türe vo der Räucherchammere uf der Bode gläge. 
„Ich will ja nur e chli luege,“ het er zu sich sälber gseit. 
Aber scho glii het er dänkt: „Ich chönnt ja au e chlei ine go luege, nur go d`Würscht aluege, nüt Anders!“ 
Er het a der Türe chräblet mit de Pfötli und will der Benni am Morge d`Türe nöd guet zuegmacht het, isch sie plötzlich ufgange. 
Der Struppy het gwinslet vor Freud und isch i die Räucherchammere ine gange. Voll Begeischterig het er die grosse Würscht, wo a der Decki abeghanget sind, agschtuunet. 
Er het versuecht, die Würscht z`zelle. Aber will er nür bis 20 het chönne zelle, het er s`bald ufgäh. 
„Meh als 20 Würscht,“ het er dänkt, „da sött es doch au no eini für mich ha.“ 
Er het a der nächschti Wurschtring ufegschtuunet und het aber bald gmerkt, dass er z`chli isch, um dervo eini chönne abe z`hole. 
Do gseht er aber im andere Egge, dass es da es chlises Schtüeli gha het, wo der Buur Müller brucht het zum die Schinke und Schpecksite ufzhänke. Er het mit em Muul das chlini Schtüeli gholt und unter der ufghängti Wurschtring a der Decke heregschtellt. Denn isch er ufe gchlätteret und het sich uf d`Hinterbei gschtellt. Und tatsächlich het er mit sinere Schnauze grad möge a die unteri Wurscht herelänge. Er het en chline Satz gnah und mit em Muul de Wurschtring packt. 
Do het es grumplet und krachet und die ganzi Schtange mit de Schin- ke und de Schpecksite isch obe abecho. Der Schtruppy isch mit samt de Würscht und de Schpecksite obeabe gheit und schlussendlich under eme Hufe vo Würscht, Schinke und Schpecksite gläge. Hei, isch de verschrocke!

Und s`Schlimmschti isch gsi, dass bald unter der Türe der Buur Müller gschtande isch, mit em Benni und der ganze Familie. 
„So, jetzt hei mir der Wurscht-Dieb,“ het der Buur Müller brummlet. Und der Hofhund Benni  het scho der Schwanz izoge gha, will er gwüsst het, was jetzt passiere tuet.
„Ich han dir doch gseit, du dörfisch da nöd inegah und keine Würscht schtehle,“ het er g`chnuret, „jetz bisch halt selber schuld, wenn es en Schtraf git.“ 
Der Buur Müller, sini Frau und die beide Chinder händ der Struppy truurig aglueget. Aber die beide Chinder und d`Frau Müller händ denn zum Vater Müller gseit: „ Due ihn nöd e so sträng schtrafe, er isch ja no chli und weiss nonig e so genau, was er darf oder nöd darf!“ 
Der Vater Müller het sini Schtirne g`runzlet und nachedänkt. Ja eigentlich händ ja sini Chinder und d`Frau Müller recht gha. Das isch sicher en chline Luusbuebeschtreich gsi. 
Er het aber der chlini Struppy bös aglueget: „ Weisch, dass da öppis gmacht hesch wo nöd hesch dörfe?“ 
Der Struppy isch ganz ängschtlich uf em Bode gläge und het sini Pfötli wyt vo sich gschtreckt. Er het sich ganz guet dra erinneret, dass ihm der Benni gseit het, dass er keini Würscht dörfi stehle. 
Und scho sind ihm chlini Hunde-Tränli über d`Schnauze aberkulleret. „ Schtraf muess si,“ het der Buur gmeint, „du gasch jetzt i dis Chörbli i der Schüür und bliebsch dört bis z`Abig. Und hüt will ich dich nüm- me gseh uf em Hof usse. Du hesch Husarescht bis z`Abig.“ 
Der Struppy het sin Schwanz izoge und isch ganz lislig i sis Schlaf -chörbli gschliche. Er het sicher gwüsst, dass er öppis falsches gmacht het und er het viel glehrt derbi.

